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Das w. M. Herr Dirertor 'l'8chcrmak legt eme knrze 
i\ti1tl1eiluug des Herrn Friedrich Beckc vor: „UeHteinc von der 

Halhiusel Chalcidicc'', welche die Herrnl1atc einer im mineralo
gischen l118titutc ausgeführten Arbeit enthält. 

Das Material zm Untersnc-hnng liefcl'tcn die hei der geolo

gischen Anfnal1me in Ch:lici<lice und Oricchcnland im Jahre 187i'J 
durch die Hcrrcu Prof. M. N enmayr nnd D. A. Bnrger stcin 

gesammelten Ge:-;teinsprolJC:n. - Es wurden ein Diorit, intercs

:mnte Gabbrngesteine, zum Th eile echte Tlypersthenite, ferner 
ein fremdartiges Zoisit-Diallaggestcin nachgewiesen, welches 
letztere vielleicht iuit dem Omphacit-Zoiis!tgaburo Ln e de e k e'is 

ans Hyra ii herein stimmt. Am weitesten verbreitet sind krystal

linische 8ehiefcr, und zwar granitiihuliche und flasrige Gneisse 
und Rehr seh<ine Amphibolite; nnter den letzteren fand sich auch 
ein Zoisit führendes HornlilclJ(legcstei11. Eine zweite Gruppe 
krystallinischcr Schiefer gehürt der Phyllitforrnation an. - Es 
treten Hornblende- Epidotschiefcr auf, ähnlich Kalkowsky'is 

echten <liimschiefcrn, ferner lihnliche Schiefer, tlie statt Ilorn
hlcn<le g·riincn Biotit fiihrcn. - Am weitesten verbreitet 8iml 
Glimmerphyllite; zum 'l'heile wa lll'c Thonglimmenwhiefcr, die 
uebcn Ziigen von Glimmer und Quarz Flasern von thonschiefcrn
lihnlicher Zusa111menKctz1111g· führen. 

Durch Vorwalten von Quarz entstehen Quarzite. Interessant 
ist das Vorkommen von Ottrelith8chiefer. Kalkglimmcnwhiefer 
und körniger Kalk tretcn in Begleitung der Phyllite auf. 

Ferner spricht Herr Dir. Tschermak iiber den Meteoriten 
von Grosnaja im Kaukasus, der am 28. Juni 1861 am genannten 
Orte niederfiel, und der sich nun im Besitze des Herrn fitaats
rathes Abi c h in Wien befindet. Der Stein ist ein Chondrit 
mit schwarzgrauer kohlehaltiger Grundmasse, worin viele hell

graue ocler weisse Kiigclchen liegen. 
Die mineralogische Untersnehnng· der letzteren ergau ausser 

Olivin und Rromit auch einen Augit, wclclier in den Chomlriten 
selten scharf unterschieden werden kann, ferner l\fagnct kie>:. 
In der Masse des Meteoriten wurden auch feinvcrtheilte Kohle 
und etwas gediegen Eisen erkannt. Damit stimmen die Resultate 
der chemischen Analyse, die Herr Dr. Plohn ausführte, voll
kommen überein, doeh geben ;.;ic auch kleine Me11gen von 
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Alkalien, an welche auf die Gegenwart von untergeordneten 
Quantitäten eines Feldspathes oder eines ähnlichen Minerales 
schliessen lassen. Im Gefiiµ·e des Meteorite11 zeigen sid1 l'mwan<l
lungserschei 11unge11, 1lie auf Hitzewirkn11ge11 1leute11, wekhen 
der Meteoritcntuff am.;gesetzt war. 

Das c. M. Herr Prof. L. v. Barth iilierreicht zwei in seinem 
Laboratorium ausgeführte Arlieiteu: XVI. „ Über <las Berberin", 
von Dr. H. W ei del. 

Im Hin blicke auf die Resultate, welche der Verfasser bei 
der Oxydation von Nicotin, Cincho11in nu<l Cincho11idi11 erhalten 
hatte, 8(·.hien es intere8sant, auch Berberin einer durchgreifenden 
Behandlung mit NH03 zn unterziehen. Es bildet sich dabei als 
Hauptpro<luet vornehmlid1 eine Säure, Berberonsfüue genannt, 
von der Formel C H.NO., die in 111cssha.ren Krvstallen erhalten 8 ;) h J 

werden kann und von der eine Anz.ahl ebenfalls krystalliHirter 
Salze z.nr Cont.rollr rlargestellt wurden. Oie Siiurc zeig·t Yiele 
Ähnlichkeit mit. der ans Cinchonin und Cin<"houidiu erhaltenen 
Oxycinchomeronsiiure, weRshalb gcnane Yergleichende Versuche 
unternommen wurde11, die srhlieRsliC' h tlic V crsehiedenheit beider 
Su bstanzcn darlegten. Die Bcrberousäurc licfört als bemerkens
werthestes Zersetzung·sprodnct Pyridin, wenn mau ihr Kalksalz 
der trockenen DeRtillation unterwirft. Sir kann als Pyridiut.rica.r
lJonsäure betrachtet werden. 

DaR fast constante Auftreten von Pyriclin bei obiger Reac
tion auR beinahe allen bisher u11tersuchtc11 Oxy<lationspro<lucten 
<ler Alkalorde spricht fiir den .Zusa111111cnliang dieser KörperclasRe 
mit den 'l'hieriilbascn. Die Aufhellung· clcr ('onstitution der letz.te
ren wircl daher eine Vorhc1ling-ung zur J•;rforsclmng 1lcr Alkaloi"<le 
sein, und Rind dieshcz.iiglicht• Versuche in ausg·edehntem Mass
stabe in Angriff gcno111rne11. 

XVII. ".Zur Geschichte der Dioxybenz.oesänre\ von L. Barth. 
Durch friihere Arbeiten war <liP Com;titution 1ler Dioxyben

z.oesiiure z.ie111li<"h anfg·ckliirt. Gleiclnvohl schien ein weiterer 
Beleg nicht li herfllisl'dg, dc11 der V crfas:-;er dmch Verg·Jeich der 
ätlier- oder auhy<lridartigeu Derirnte <leR Resorcins mit den aus 
Diäthyldioxylie11z.ne~iiure d1m·h Destillation mit Ua.O um] .Behan-
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